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ES gibt Pädagogen, die Märchen für
schädlich erklären. Sie glauben, daß diese

den Wahrheitssinn der Kinder gefährden
könnten. Sie unterschätzen die Kinder und
die Märchen. Die Kinder sind unverdorben

genug, um den Unterschied zwischen
Wahrheit und Wirklichkeit zu fühlen.
Und jedes echte Märchen enthält mehr
Wahrheit, als die belesenste
Jugendschriftenkommission in einem tausendseitigen
Bande wahrer Begebenheiten sammeln
könnte.

ES gibt auch Pädagogen, die es für
bedenklich halten, den Kindern zu erzählen,

daß das Christkind den Weihnachtsbaum

und die Geschenke bringe. Die Kinder

müßten ja doch einmal dahinter kommen,

daß sich die Sache anders verhalte,
und das könne ihren Glauben an die

Wahrhaftigkeit der Eltern in einem
bedenklich frühen Alter erschüttern. Möglich,

daß ein Kind, das durch das Schlüsselloch

statt eines Engels den Vater in
Hemdärmeln den Christbaum schmücken

sieht, zunächst eine kleine Ernüchterung
empfindet. Aber nicht weil, sondern nur
weil es noch nicht hinter das Geheimnis
gekommen ist. Denn die Wahrheit ist, daß

jeder rechte Christbaum und jedes
Weihnachtsgeschenk vom Christkind kommt.
Die Weihe, die die Tännchen zu
Christbäumen und die Geschenke zu
Weihnachtsgeschenken macht, kann weder

gekauft noch geschafft werden. Es ist die
Gnade der Stunde, die sie verleiht und

die ein Paar wollene Socken ebenso
verklären kann wie ein Luxusautomobil.

VIELLEICHT ist die religiöse
Bedeutung der Weihnachtsfeier dem Bewußtsein

der Gegenwart weniger klar, als sie

es in andern Zeiten war. Unser Zeitalter
steht nun einmal nicht im Zeichen der
Religion. Und doch ist Weihnachten das

schönste P^est des Jahres, weil es ein
religiöses Fest ist, auch für jene unter uns,
die am wenigsten daran denken oder es

auch nicht wahr haben wollen.

MAN hört etwa, daß heute schon
die sechsjährigen Knirpse nur noch mit
Augenzwinkern vom Christkind sprächen.
Die einen Eltern erzählen es mit Bedauern,
weil sie befürchten, daß mit der Illusion
auch der holde Zauber der Weihnachtsfeier

falle, andere voller Stolz auf ihre
frühreifen Sprößlinge, die sich nichts mehr
vormachen lassen. Uns scheint es sehr

gleichgültig, ob die Kinder schon mit fünf
oder erst mit fünfzehn Jahren nicht mehr
an das Christkind glauben. Viel wichtiger

ist, daß wir Erwachsene daran glauben.

Und das tun wir alle in dieser oder

jener Form, ob wir es wissen oder nicht
wissen, ob wir es wollen oder nicht: Christen

und Mohammedaner, Feueranbeter
und Atheisten. Ganz einfach deshalb,
weil wir ohne Glauben an eine göttliche
Botschaft nicht leben können.

EPIRE SEI GOTT IN DER HÖHE,
FRIEDE AUF ERDEN UND AN DEN
MENSCHEN EIN WOHLGEFALLEN!
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